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B E S P R E C H U N G E N

W as ist ein  N aturgesetz?  Von E. S c h r ö d i n g e r .  R. Oldenbourg 
Verlag, München 1962. 146 S . mit wenigen Abb.; Preis 
brosch. DM 9,80.

Die ersten drei der in dem Bändchen vereinigten 
sechs Vorträge und Abhandlungen des bekannten Nobel
preisträgers behandeln gemeinverständlich methodolo
gische und erkenntniskritische Probleme der Naturwis
senschaften.

Die Züricher Antrittsrede von 1922 befaßt sich mit 
der Frage: Was ist ein Naturgesetz? und lehnt die 
absolute Kausalität ab. 1930 trug der Verfasser in 
München über die Wandlung des physikalischen Welt
begriffs vor und formulierte den notgedrungenen Ver
zicht auf eine rein objektive Beschreibung der Natur. 
Die 1947 erschienene ausführliche Abhandlung über 
„Die Besonderheit des Weltbildes der Naturwissen
schaft“ ist eine kritische Übersicht über die Grundfragen 
der abendländischen Naturwissenschaft, die er bis auf 
die (teilweise im Originaltext zitierten) Philosophen 
H e r a k l i t  und D e m o k r i t  zurückführt.

Die folgenden drei Abhandlungen und Vorträge sind 
mehr für Chemiker oder Physiker bestimmt.

In der Stockholmer Nobelpreisrede von 1933 macht 
E. S c h r ö d i n g e r  die Grundgedanken seiner Wellenmecha
nik ohne mathematischen Apparat verständlich und an
schaulich.

Mit der Frage „Korpuskel oder Welle“ befaßt sich 
S c h r ö d i n g e r  in dem 1952 zuerst erschienenen Aufsatz 
„Unsere Vorstellung von der Materie“ . Er schlägt 
schließlich vor, sich Korpuskeln „vielleicht als mehr 
oder weniger vorübergehende Gebilde innerhalb des 
Wellenfeldes zu denken, deren Gestalt aber und struk
turelle Mannigfaltigkeit so klar und scharf und stets 
in derselben Weise wiederkehrend durch die Wellen
gesetze bestimmt ist, daß vieles sich so abspielt, als ob 
es substantielle Dauerwesen wären“.

Im letzten, 1950 erschienenen Aufsatz „Was ist ein 
Elementarteilchen?“ bietet der Verfasser u. a. gangbare 
Darstellungen des Sachverhaltes, behandelt die H e i 
s e n b e r g  sehe Unbestimmtheitsrelation, gibt ein Bei
spiel zur Erläuterung des Verhältnisses von klassischer, 
B o s e - E i n s t e i n -  und F e r m i - D i r a c  - Statistik 
zueinander und leitet die Bedingung für die Angebracht- 
heit der Partikelvorstellung ab. Kurze biographische 
Notizen beschließen das Büchlein.

Mindestens die ersten drei Kapitel werden jeden 
historisch und philosophisch interessierten Naturwissen
schaftler fesseln, überraschende Überblicke gewähren 
und vielleicht zum Widerspruch herausfordern. Die 
mehr fachlichen letzten drei Kapitel sollten für viele 
Chemiker, die sich nicht nur auf ihr Fachgebiet be
schränken wollen, eine gute Einführung in die S c h r ö 
d i n g e r  sehe Wellenmechanik und das Problem „Kor
puskel oder Welle“ bieten. E. H e i n e r t h ,  Düsseldorf.

N euere M ethoden der präparativen organischen Chem ie 
Band II und III. Von W. F o e r s t .  Verlag Chemie, W ein
heim 1960. 271 bzw. 322 S. mit wenigen Abb.; Preis 
kart. DM 14,50, geb. DM 18,— pro Band.

Mit der Fortführung der während des Krieges be
gonnenen Reihe hat W. F o e r s t  zusammen mit dem 
Verlag Chemie die dankenswerte Aufgabe übernom
men, die zusammenfassenden präparativen Artikel, die 
in der Zeitschrift für Angewandte Chemie von 1955 
bis 1960 erschienen sind, in Buchform herauszugeben. 
Dabei wurde der Inhalt unter Mitarbeit der Autoren 
auf den zur Zeit der Drucklegung der Bände neuesten 
Stand gebracht.

Band 11 enthält: Synthesen mit Acetessigaldehyd; 
Darstellung von Peptiden und Harnstoffen über reak
tionsfähige Amide bzw. Imide; Darstellung langketti- 
ger Carbonsäuren ausgehend von Cyclohexandionen-
(1.3) ; Der Cyclopentanon-o-carbonsäureester und seine 
präparative Bedeutung; Keten in der präparativen or
ganischen Chemie; Präparative und analytische Bedeu
tung von Phosphinen und verwandten Verbindungen; 
Reduktion von Carbonyl-Verbindungen durch komplexe 
Hydride; Alkylierung aromatischer Amine; Chemische 
Synthesen von Zwischenprodukten des Zuckerstoffwech
sels; Amidomethylierungen; Selektive katalytische 
Oxydationen mit Edelmetallkatalysatoren; Alkylierung 
von Phenolen mit Olefinen; Die kontinuierliche Darstel
lung von Phenylnatrium; Neuere Untersuchungen über 
Oxydationen mit Bleitetraacetat.

Band 111 enthält: Reaktionen des Schwefels mit 
araliphatischen sowie aliphatischen Verbindungen; Die 
Einführung von Substituenten in den Pyridin-Ring; 
Carbonyl-Olefinierung mit Triphenylphosphinmethyle- 
nen (W i 11 i g - Reaktion; ./V-Bromsuccinimid, Eigen
schaften und Reaktionsweisen; Die Acyllacton-Umlage- 
rung, ein Verfahren zur Darstellung heterocyclischer 
Ringsysteme; Synthesen mit Säureamiden, besonders 
mit Formamid; Synthesen mit Chloramin; Darstellung 
von Estern, Amiden und Anhydriden der Phosphor
säure; Aromatische Verbindungen aus Pyryliumsalzen; 
Herstellung der Acetylen-Bindung; Synthesen über 
Diazoketone. Am Ende jedes Kapitels werden ausführ
liche Arbeitsvorschriften gebracht, die ein Zurückgehen 
auf die Originalveröffentlichungen weitgehend erübri
gen.

Der große Wert dieser Reihe für den präparativ 
arbeitenden Chemiker zusammen mit einem erfreulich 
niedrigen Preis lassen eine weite Verbreitung auch 
unter den Studierenden erwarten.

H. D a n i e l ,  München.
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A dvances in H eterocyclic  Chem istry V ol. 1. Von A. R.
K a t r i t z k y .  Verlag Academic Press Inc. Publ., New York 
1963. XI. 467 S.. Preis geb. $ 15, — .
V ol. 2, 1963. XIV, 458 S., Preis geb. $ 1 4 , - .

In den vorliegenden beiden Bänden geben namhafte 
Fachleute Zusammenfassungen über die neueste Ent
wicklung verschiedener Gebiete der Chemie heterozykli
scher Verbindungen.

In Band 1 wird zunächst die Chemie des Thiophens 
und seiner Derivate in theoretischer und präparativer 
Hinsicht behandelt. Es folgt ein Kapitel über die Reak
tion von Acetylendicarbonsäureestern mit N-haltigen 
Heterozyklen, das die vielen in der Literatur verstreu
ten Reaktionen in sehr übersichtlicher Weise zusammen
faßt und deutet.

Weitere Abschnitte behandeln die heterozyklischen 
Pseudobasen, Azaanaloge von Pyrimidin und Purinen 
sowie die Chemie der Chinoxaline. Großer Raum wird 
der prototropen Tautomerie heterozyklischer Verbin
dungen eingeräumt. Im ersten Band wird eine Einfüh
rung in die Problematik und die physikalisch chemi
schen Untersuchungsmethoden gegeben, dann folgen 
die Tautomerieprobleme bei 6-Ringverbindungen. — 
Band 2 setzt zunächst die Behandlung des obigen The
mas bei 5-Ringen mit 1 Heteroatom und 5-Ringen mit
2 Heteroatomen fort. Es folgen Kapitel über Dreiringe 
mit 2 Heteroatomen, Radikalsubstitutionen heterozykli
scher Verbindungen, Einwirkung von Metallkatalysato
ren auf Pyridine, Chemie der Chinoxaline, Reaktion 
heterozyklischer Verbindungen mit Diazomethan, die 
säurekatalysierte Polymerisation des Pyrrols und In
dols sowie die Chemie der 1.3-Oxazine, Selenazole und 
Isooxazole. — Es ist das Verdienst aller Autoren, die 
Fülle verschiedener Publikationen in sehr klarer und 
übersichtlicher Weise zusammengefaßt zu haben. — 
Die beiden Bände sind allen Chemikern, die auf dem 
Gebiet der Heterozyklen tätig sind und sich über die 
neuesten Entwicklungen informieren wollen, wärmstens 
zu empfehlen.

H. J. B e s t m a n n ,  München.

C om prehensive B iochem istry V ol. 9. Von M. F l o r k i n  und 
E. H. S to t z .  Verlag Elsevier Publ. Comp., Amsterdam 
1963. XIV, 265 S . ; Preis geb. DM 39, - .

B and  9 von „C om prehensive  B iochem istry“ setzt die 
B esprechung  d e r biochem isch w ichtigen V erb in d u n g s
k lassen  fo rt. E r ist in  d re i T eile  geg lied ert. N ahezu die 
H ä lfte  des U m fanges nehm en  die P y rro lfa rb s to ffe  ein.
2 K a p ite l befassen  sich m it d e r C hem ie (J. E. F a l k )  

u nd  b esonders e ingehend  m it d e r Physikochem ie (J. N. 
P h il l ip s )  d e r P o rp h y rin e  und  ih re r  M etallkom plexe. 
C hlo rophy ll (R . H i l l )  u n d  G allen farbsto ffe  (C. H. 
G ray ) w erden  g eso n d ert b eh an d e lt. D er 2. T eil (iso- 
p ren o id e  V erb in d u n g en ) b r in g t eine Ü bersicht ü b e r die 
C hem ie d ieser S toffk lasse (H aagen-Sm it und Nimmo), 
die sich zw angsläufig  au f die E rö rte ru n g  der zah lre i
chen S tru k tu r ty p e n  besch ränk t. In  w eiteren  K ap ite ln  
w erden  die fu n k tio n e ll w ichtigen V erb in d u n g en  (V it
am in  A, E, K  und C hinone) besprochen. Im  letzten 
T eil b e h an d e lt T. A. Geissman phenolische Pflanzen- 
inhaltsstoffe . D ieses K a p ite l ist hauptsäch lich  nach b io

genetischen Gesichtspunkten aufgebaut. Der Abschnitt 
über Flavonoide wäre wohl bei einem anderen Autor 
etwas kürzer ausgefallen. — Die Ausstattung ist zwei
fellos vorbildlich, die Zahl der Druckfehler minimal. 
Leider wird die Literatur nur bis zum Jahre 1961 be
rücksichtigt, teilweise auch nur bis 1960. — „Com
prehensive Biochemistry“ ist kein Handbuch der Bio
chemie, das erschöpfende Auskunft gibt. Es bringt auch, 
nach dem vorliegenden Band beurteilt, nichts Neues, 
denn praktisch über alle behandelten Gebiete gibt es 
Bücher oder ausführliche Übersichtsartikel. Der Wert 
liegt vielmehr in der komprimierten Darstellung und 
besonders in der geschickten Verteilung des Gewichts, 
das den einzelnen Themen, entsprechend ihrer Bedeu
tung für das Gesamtgebiet der Biochemie, beigemessen 
wird (z.B. Pyrrolfarbstoffe 110 S., phenolische Pflan- 
zeninhaltsstoffe 36 S.). Man kann das Werk daher als 
ein umfassendes Lehrbuch für Fortgeschrittene auffas
sen. In diesem Sinne erscheint der vorliegende Band 
als ein guter Wurf. H.-G. F l o s s ,  München.

A nim al H orm ones — a com parative survey. Part I, K inetic  
and m etabolic H orm ones. Von P e n e l o p e  M. J e n k i n .  Ver
lag Pergamon Press, Oxford, London, New York, Paris 
1962. XV, 310 S. mit 77 Abb.; Preis geb. 45 s.

Der Untertitel „eine vergleichende Übersicht“ kenn
zeichnet die Absicht der Verfasserin in vortrefflicher 
Weise: Es kam ihr offenbar darauf an, die in der Tier
welt bekannten hormonalen Regulationen vergleichend 
darzustellen. Dementsprechend ist der Stoff gegliedert: 
Es werden „kinetische“, „metabolische“ und „morpho- 
genetische“ Hormone unterschieden, und innerhalb die
ser Gruppen werden die hormonalen Kontrollsysteme 
der verschiedenen Tierstämme abgehandelt, wobei die 
wirbellosen Tiere an den Anfang gestellt werden. Um 
ein Beispiel zu geben: Im Kapitel 5.21 („Kohlen- 
hydratstoffwechsel“) wird die Blutzucker-Regulation 
bei Crustaceen, Insekten und Wirbeltieren (Fischen. 
Reptilien, Vögeln, Säugetieren) besprochen.

An sich hat eine solche querschnittartige Betrach
tungsweise durchaus ihre Reize: Man sieht, wie der 
gleiche Effekt bei verschiedenen Tiergruppen in durch
aus verschiedener Weise erreicht wird. Allerdings wird 
der eigentliche Vergleich nur in den verhältnismäßig 
kurzen „general considerations“ gezogen; der größte 
Teil des Raumes ist einer Aufzählung der verschiedenen 
Effekte gewidmet, die eher ermüdend als anregend 
wirkt. Außerdem ist die gewählte Gliederung in sich 
problematisch; soll man z.B. das Thyroxin als meta
bolisches oder morphogenetisches Hormon klassifizie
ren? J e n k in s  entscheidet sich — vielleicht der einzige 
Ausweg — für beides, die Effekte werden also in bei
den Kapiteln behandelt. Ebenso erscheint die Diapause 
der Insekten erstens als Beispiel für die „endokrino- 
kinetische“ Wirkung des prothorakotropen Hormons, 
zweitens unter den metabolischen Wirkungen, da in der 
Diapause der Stoffwechsel stark vermindert ist und mit 
der hormonal induzierten Entwicklung wüeder ansteigt 
(wohl ein sekundärer Effekt und damit ein zweifelhaf
tes Beispiel).
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Diese Beispiele zeigen schon, daß die straffe Gliede
rung funktionell Zusammengehöriges trennt; sie wirkt 
eigentlich enzyklopädisch und erleichtert zwar das Auf
finden bestimmter Daten, aber nicht das Verständnis 
endokriner Regulation. Deshalb hätte man sich bei 
einer solchen Anlage des Buches noch mehr Daten und 
reichhaltigere Literaturzitate gewünscht. Leider wird 
nicht nur wenig, sondern auch falsch zitiert: Die Ex
traktion des Juvenilhormons wird H a s e g a w a  zugeschrie
ben statt W i l l i a m s ,  für die Ringdrüse von Calliphora 
wird D e n n e l l  zitiert statt P o s s o m p E s .

Die Stärke des Buches liegt zweifellos darin, daß viel 
verstreutes M aterial zusammengetragen und unter 
einem bisher nicht berücksichtigten Gesichtspunkt ge
ordnet ist. In diesem Sinne ist es eine Fundgrube für 
Dozenten, die Vorlesungen über dieses Gebiet halten 
wollen. Für Studenten kann es nicht empfohlen wer
den; sie werden mehr Gewinn aus dem Studium von 
z. B . B a r r i n g t o n s  „General and Comparative Endo
crinology“ ziehen. P. K a r l s o n ,  München.

P raktikum  der vergleichenden Z oohistologie. Von H. L ü d tk e .  
VEB Gustav Fischer-Verlag, Jena 1963. 124 S. mit 121 
Abb.; Preis geb. D M  22,20 — .

Das kleine Kursbuch der Zoohistologie von H. L ü d t k e  
soll dem Studenten als Hilfe bei histologischen Kursen 
dienen. Es gliedert sich in 14 Kurse, deren erste sechs, 
„allgemeine Histologie“ , in die Gewebelehre, die übri
gen acht, „spezielle Histologie“, in die mikroskopische 
Anatomie der Organe einführen. Die Beispiele sind 
vorzugsweise aus dem Bereich der Wirbeltiere gewählt, 
einige auch von Wirbellosen, u. a. vor allem in den Kur
sen über Sinnesorgane. Die Darstellung ist für den An
fänger gut verständlich. Allerdings wären bessere Ab
bildungen sehr wünschenswert. Die Mikrophotos sind 
z.T . aufnahmetechnisch, z.T . drucktechnisch nicht gut; 
einige sind viel zu stark verkleinert. Bei einer Neu
auflage, die der Referent dem nützlichen Werk sehr 
wünscht, sollte die Auswahl der Beispiele neu durch
dacht werden. Vor allem aber müßten einige Irrtümer 
dann ausgemerzt werden. H. R i s l e r ,  Mainz.

In troduction  to P rotozoology . Von R . D . M a n w e l l .  Verlag 
Edward Arnold Publ. Ltd., London 1962. XII, 642 S. 
mit mehreren A b b .; Preis geb. 60 s net.

Das Buch ist in einem flüssigen Stil geschrieben. Es 
enthält manches, was man in anderen Lehrbüchern der 
Protozoologie nicht findet, z. B. einen historischen Über
blick über einen Abschnitt über die fossilen Formen. 
Dafür werden andere Gebiete, wie die Cytologie, Gene
tik und Sexualität, etwas stiefmütterlich behandelt. Daß 
sie dem Verfasser ferner liegen, geht auch aus der Aus
wahl und Anordnung des Stoffes hervor. Entsprechend 
seiner eigenen Arbeitsrichtung nimmt dagegen die 
Parasitologie einen breiten Raum ein. Im Anschluß an 
einen systematischen Überblick und ein allgemeines 
Kapitel über Parasitismus und Symbiose folgen beson
dere Kapitel über Flagellaten des Verdauungs- und Ge
schlechtstraktes, Trypanosomen und ihre Verwandten, 
Darmamöben, parasitische Ciliaten und Opaliniden, 
Sporozoen (Gregarinen, Cnidosporidier und Haplo-

sporidier), Malaria-Plasmodien und ihre Verwandten, 
Coccidien sowie über Parasiten zweifelhafter Stellung. 
Den Abschluß bilden Kapitel über die Methoden und 
über die Entwicklung der Protozoologie in den Ver 
einigten Staaten. Obwohl der parasitologische Gesichts
punkt im Vordergrund steht, ist das Buch nicht nur für 
den Mediziner, sondern auch für den Biologen von 
Interesse. K. G . G r e l l ,  Tübingen.

Ö kologie der T iere. Band I: A u tökolog ie . Von F. S c h w e r d t -  
f e g e r ,  Verlag Paul Parey, Hamburg und Berlin 1963. 
461 S . mit 271 Abb.; Preis geb. DM 68, — .

Dieses Buch des bekannten Forstzoologen und Popu
lationsökologen verarbeitet ein ungeheures Material in 
übersichtlicher und sauber geordneter Form. Nach der 
Grundeinteilung und Terminologie der Gesamtökologie 
werden zunächst die drei Hauptabiotika (Licht, Wärme, 
Feuchte), dann die Medien (Luft, Wasser, Boden) ge
nau besprochen. Darauf folgt eine sehr eingehende Dis
kussion der ökologischen Bedeutung trophischer Fakto
ren und schließlich die Schilderung biotischer Rela
tionen.

Erstmals in einem Lehrbuch der Ökologie wird der 
Tagesrhythmus in seiner wirklichen Bedeutung gewür
digt: Die meisten Faktoren wirken ja nicht konstant 
ein, sondern das Tier muß sich mit ihrem rhythmischen 
Auf und Ab auseinandersetzen. So wird bei jedem Fak
tor der Tagesgang dargelegt und die für die Tiere ent
stehenden Folgen eingehend geschildert. Auch die Be
handlung der trophischen Faktoren ist wohl noch nie in 
derartigem Maße geschehen — wo doch feststeht, daß 
gerade sie überragende ökologische Bedeutung besitzen. 
Hier werden Art und Menge, Erwerb und Wirkung der 
Nahrung untersucht, selbst sehr abweichende Ernäh
rungsweisen, wie Gallenbildung und Symbiontophagie, 
eingehend beschrieben.

Auch ist wohl noch nie in einem Lehrbuch der Öko
logie so klar geworden, daß die Tiere nicht Spielbälle 
ihrer Umwelt sind, sondern daß sie aktiv optimale Le
bensbedingungen aufzusuchen vermögen und sie mit 
Hilfe spezifischer Sinnesorgane exakt erkennen.

Bei der Menge der verarbeiteten Literatur (endlich 
wieder ein Werk mit vollen Titel- und Seitenangaben!) 
ist hier ein Werk entstanden, welches jeder Ökologe bei 
seinen Arbeiten zu Rate ziehen sollte. Einige Schön
heitsfehler, wie sie sich wohl in keinem Handbuch ver
meiden lassen, schmälern nicht seinen W ert: Die Son
nenorientierung der Ameisen sollte nicht ohne die 
neuen Arbeiten J a n d e r s  besprochen werden; ein Satz 
wie „die innere Uhr, über deren Sitz und Wesen nichts 
bekannt ist“ (S. 82) sollte im Jahr 1963 wohl nicht 
mehr gedruckt werden; P e u s ’ Kritik am Biozönose- 
Konzept wird zwar im Literaturverzeichnis angegeben, 
fehlt jedoch im Text; Anas boschas und A. platyrhyn- 
chos oder Arenicola marina und A. piscatorum  (im 
Sachregister nebeneinander mit verschiedenen Seiten
hinweisen) sind Synonyma für Stockente und Pier
wurm.

Der Verfasser ist terrestrischer Ökologe und bezieht 
die meisten seiner Beispiele aus dem terrestrischen Be
reich. Zwar ist die größte Zahl von Tierarten am Lande



548 BESPRECHUNGEN

v erb re ite t, ab e r dennoch erschein t die B eh an d lu n g  der 
A utökologie aq u atisch er T ie re  als kursorisch . M öbius’ 
u rsp rü n g lich e  D efin ition  der Biozönose feh lt (diese 
w urde am  B eisp iel e in e r vom M ensch in tensiv  g en u tz 
ten  und  beein fluß ten  T ie rg em ein sch aft — „ A u ste rn 
w irtsch aft“ — g e g e b e n !) , m an verm iß t das C om m unity- 
C oncept der M eeresb io log ie ; d e r Satz  „ in  d e r N a tu r  
kom m en re ine Zoo . . . zönosen k au m  v or“ ist n u r  am 
L ande richtig , d ie  m arin en  und  lim nischen B odentier- 
gem einschaften , d ie ja  m eh r als 2/ 3 d e r E rdoberfläche  
bedecken, e n th a lten  ke ine  Pflanzen . Von den  großen  
H an d b ü ch ern  d e r m arin en  Ö kologie, die nach dem 
K riege  erschienen, w ird  ke ines e rw äh n t (H edgepeth , 
M o o r e ,  Z enkew itsch , R em ane-S chlieper) ; en tsp rechend  
ge rin g  ist die v e ra rb e ite te  O rg in a lli te ra tu r  (ü b er 
O sm oregulation  echter M eerestie re  w ird  n u r  eine A rb e it 
aus dem  Ja h re  1929 — S c h lie p e r  — g en an n t) ; die zi
tie rten  B eispie le  stam m en  d a h e r ü b erw iegend  aus 
H e s s e  (T ie rb au  und  T ie rleb en  II, 1943; nicht, w ie im 
K la p p en tex t an g egeben , 1914), R e m a n e  (E in f. Zool. 
Ökol. d. N ord- und  O stsee, 1940) u nd  S tre n z k e  (Ö ko
logie d e r W assertie re , in  H andbuch  d e r B io log ie). Auch 
d ie T ie re  au f vom M eer b eein fluß ten  B öden w erd en  zu 
kurz  beh an d e lt. So e n ts teh t ein völlig  u n b efried ig en d es 
B ild d e r B ed in g u n g en  in  aquatisch en  L eb en sräu m en ; 
die u n g eh eu re  ökologische B a rrie re  des m arin en  Sa lz
geh altes  w ird  n ich t k la r  (A r te m ia  is t kein  typisches 
B eispiel, sondern  e ine  d e r ex trem  se ltenen  A u sn ah 
m en) .

Dennoch sollten auch marine Ökologen keineswegs 
an diesem Werk Vorbeigehen. Terrestrische und marine 
Ökologie sind auf dem besten Wege, einander so 
fremde Terminologien und Arbeitsweisen zu entwickeln, 
daß eine Verständigung kaum noch möglich ist. Nur 
durch gründliches Studium von guten Zusammenfassun
gen — wie diese für den terrestrischen Bereich — läßt 
sich dieser Entwicklung vielleicht steuern.

Man darf auf die folgenden Bände, die hoffentlich 
nicht zu lange auf sich warten lassen, gespannt sein.

H. R e m m e r t ,  Kiel.

B iophysical Chem istry. V ol. I. Von J o h n  T. E d s a l l  and J .
W y m a n .  Verlag Academic Press Inc., New York 1958.
XV, 699 S. mit 108 Abb.; Preis geb. $ 14, — .

Die Verfasser haben ihre „Biophysical Chemistry“ 
ungewöhnlich breit angelegt. Der vorliegende erste 
Band bringt nicht nur eine Einführung in ausgewählte 
Kapitel der Thermodynamik und der Elektrochemie 
einschließlich einer Behandlung der Säure-Basen- 
Gleichgewichte und der zwischenmolekularen Wechsel
wirkungen, er beschäftigt sich auch mit der Beteiligung 
der einzelnen Elemente am Aufbau der lebenden Zel
len, mit der besonderen Eignung des Kohlenstoffs, eine

Fülle der verschiedenartigsten Verbindungen einzu
gehen, mit den Eigenschaften von Wasser und Kohlen
dioxyd und schließlich — sehr ausführlich — mit der 
Struktur der Proteine. Hier werden sicherlich viele 
Leser bedauern, daß die Verfasser nicht auch die Nu- 
cleinsäuren wenigstens ganz kurz behandelten.

Alle Abschnitte sind mit großem Verständnis für die 
speziellen Interessen des Biologen und Biochemikers 
geschrieben. Sie setzen jeweils nur elementare Kennt
nisse der chemischen und biologischen Grundlagen und 
eine nur bescheidene Vertrautheit mit der höheren 
Mathematik voraus.

So ist zu hoffen, daß sich niemand durch den großen 
Umfang dieses Buches von dessen Lektüre abschrecken 
läßt. Klarheit des Textes und das didaktische Geschick 
der Verfasser machen diesen Band leichter lesbar als 
manche erheblich kürzer gefaßte Einführung.

H. M e t z n e r ,  Tübingen.

M eristem s and D ifferentiation. N um ber 16. Von B r o o k -  
h a v e n  S y m p o s i a  i n  B i o l o g y .  Brookhaven 
National Laboratory Inc., Upton 1964. XVII, 240 S. mit 
mehreren Abb.; Preis kart. $ 2,50.

Dem Problem der Gewebedifferenzierung wird ge
genwärtig wieder erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt. 
Im vorliegenden Band kommt deutlich zum Ausdruck, 
daß diese erneuten Bemühungen durch die jetzt verfüg
baren Methoden der Elektronenmikroskopie und Iso
topentechnik, ebenso auch durch den Anschluß an E r
gebnisse der molekularen Biologie über die Wirkungs
weise der Gene hoffnungserweckend sind. Behandelt 
werden namentlich Vorgänge in Sproß- und Wurzel- 
vegetationspunkten, in Gewebekulturen, Umwandlun
gen zu Blüten-bildenden Vegetationspunkten. Den en
zymatischen Grundlagen der Differenzierung und dem 
Anschluß an die Physiologie der Genwirkung wird ver
hältnismäßig wenig Raum geschenkt. Insofern spiegelt 
das Symposium die jetzigen Möglichkeiten und Er
kenntnisse nicht ganz treffend wider. Auch vermißt 
man einen Anschluß an neuere Erkenntnisse über die 
Differenzierung tierischer Gewebe. Entsprechende Hin
weise hätten das Bild doch vorteilhaft abrunden kön
nen. Zweifellos ist eine wertvolle Zusammenstellung 
des in verschiedenen Laboratorien gewonnenen Mate
rials entstanden; aber der Nachteil vieler Symposium- 
Bände zeigt sich auch hier. Nicht wenig vom gebotenen 
Material haben wir schon an anderer Stelle lesen kön
nen. Eine wirkliche Zusammenfassung der gewonnenen 
Einzelerkenntnisse zu einem geschlossenen Bild wäre 
zwar schwieriger, würde aber noch mehr begrüßt wer
den als diese Materialsammlung.

E. B ü n n in g ,  Tübingen.
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